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Herzoglicher 
Palast der 
Halsburger.

Gegen Ende 
der Herrschaft 
Alberts des 

Ersten…

Was für ein eisiges 
Wetter…

Herzogin?

Der Herbst hat kaum 
begonnen, und es ist 

schon so kalt…

irre ich mich, Marie, oder waren 
die Tage früher wärmer?

Die Sonne ist also 
nicht schwächer 

geworden. Und ich 
spüre nichts als 

Melancholie.

Nun ja… Auch die Bauern auf den Feldern 
sagen, dass das Wetter kälter wird.

Das Wetter?

Das ist ein verbreiteter Glaube, Herzogin. 
Wir glauben immer, dass unsere Kind-

heitsjahre schöner waren.

Dass das Wasser 
den Himmel mehr 
reflektierte, dass 
die Sonne heller 

schien.

Marie… 
Nenn mich 
Ombeline.

Du bist durch die Hochzeit mit mir Verwandt… 
Alle sind jetzt so förmlich zu mir.
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Ja… Angeblich sind 
die Ernten schlechter, 

Gerste und Flachs 
erfrieren im Frühjahr 

beim austreiben.
Aber darüber kann 
Euch Euer Gemahl 

heute Abend gewiss 
mehr erzählen.

Genau in diesem Moment werden sie dem Herzog wieder die 
Ohren volljammern, glaubt mir…

… Drei Kühe sind diesen Winter 
an Krankheiten gestorben! Das 
Gemüse ist erfroren, dann ist 

das Schwein krepiert… Und 
meine Frau auch…

Ge-
nug!

Aber was soll ich tun? 
ich habe keine Macht 

über die Jahreszeiten!

ich verstehe euch, 
La Hire. Gott ist uns 
in den letzten Jahren 
nicht gnädig gewesen, 

das ist wahr.

ich versichere Euch, 
dass ich mir das nicht 
einbilde! Selbst die 

Mönche sagen, dass die 
Winter länger sind…

Dieser Frost ist entsetzlich, 
Herr Herzog! Es gibt so gut 

wie keine Sommer mehr…

Was ihr tun könnt? 
Uns die Steuern erlassen!

Seht ihr nicht, wie sie uns 
erdrosseln?

Weg mit den 
Steuern!

Gott hört uns!

La Hire hat 
Recht…

Jetzt hört mir mal 
alle zu!

Auf herzoglichen 
Beschluss haben wir 
bereits zu Ostern des 
vergangenen Jahres 
die Steuern um die 
Hälfte gesenkt.

Der Rest wird benötigt, um die 
Strassen instand zu halten, die Märkte, 
die Garde und die Waagen zu bezahlen. 
An wen wollt ihr euch wenden, wenn 
die Brücken einstürzen oder die Kauf-
leute aus Bordeaux und Troyes weg-

bleiben, weil ihre Pferde die Furt nicht 
mehr durchqueren können?

Mit wem wer-
det ihr dann 
Geschäfte 
machen?
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Die Steuern, die 
wir erheben, sind 

gerecht und werden 
so bleiben.

ich, euer Herzog, habe 
gesprochen.

Es läutet zur Non, 
die Audienz ist beendet… 

Morgen bei Sonnenaufgang 
wird sie fortgesetzt…

Geht jetzt… geht 
zum Abendessen…

Dabei ist er nicht 
einmal der richtige 

Herzog…

ich hoffe, dieses 
Geschwätz berührt 

Euch nicht.

Nein, 
Ferdinand… 
Natürlich 

nicht.

Herr 
Herzog!

Er ist es nur, weil er dessen Schwester 
geheiratet hat…

Der wahre Herzog 
ist Tristan von 

Halsburg…

Er wird zurückkommen, 
alles wissen es…
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ihr seid der Herzog, 
der einzige. Tristan 

von Halsburg hat auf 
seine Rechte verzich-
tet. Er hat Euer Haupt 
mit der Herzogshut 

gekrönt.

das weiss ich nur zu gut.

Aber bei dieser Kälte, den 
Angriffen der Horde auf 
unsere Bauern und der 

Bedrohung durch Thierry in 
den östlichen Marken sehe 
ich dieses Wohl in hohem 

Masse gefährdet…

Das Wohl des 
Herzogtums liegt 

in Eurer Hand.

Thierry der 
Entartete wird es 
nicht wagen, die 
Grenze zu über-

schreiten.

ich würde dir gerne glau-
ben, Ferdinand. Aber bei 
jemandem, den sie den 

»Entarteten« nennen, muss 
man mit allem rechnen, 

selbst mit seiner Feigheit.

So ist 
das.

Wie meine Gemahlin 
gerne zu betonen 

pflegt.

ich bin mir sicher, dass es 
ihm gutgeht. Tristan ist 

unverwüstlich.Apropos Tristan… 
Gibt es Neuigkeiten 

von ihm?

Unsere Suche hat nichts 
ergeben, Herr Herzog.

Seit er nach Norden 
aufgebrochen ist, fehlt 

von ihm jede Spur.

Seine Tapferkeit 
ist unvergleich-

lich…

Mmmm…

Kurzum, ich mache mir um 
Tristan von Halsburg 

keine Sorgen.
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